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wurde. So steht Beispiel Anfang einer »katholischen« Militärseelsorge in Preußen in eıner
»Instruktion«, die Friedrich Wıilhelm 1mM Jahre 17272 für seiınen Nachfolger verfaßte, anderem uch:
»Bey die Regimenter SCYN uch 1e. Kattolische; die musset Ihr die jebertet ıhren kattolischen Gottes
Dınst permittieren ten und den pfaffen alle Monat bey die Regimenter hiınreissen lassen« (76)
Jedoch seıen keıine »katholischen Militärgemeinden im Rechtssinn« errichtet worden, habe sıch in
diesen Anfängen einer katholischen Milıtärseelsorge »immer NUur (1 die Verrichtung gottesdienstlicher
und seelsorgerischer Functionen bei den Truppentheilen« gehandelt ® /8) »Lesen der Messe, Abhaltung
des Gottesdienstes, Abnahme der Beichte und Austheilung des heiligen Abendmahls« (S 81) Auch ach
der Einverleibung Schlesiens se1l bei dieser eingeschränkten »perm1ss10N« geblieben. Zudem se1 der
Versuch, katholische Militärgeistliche einzustellen, nıcht fortgeführt worden, die Regimenter hätten für
die zugestandenen Funktionen ın der Regel » Verträge« mıiıt enachbarten katholischen Civilgeistlichen«
geschlossen (D 81) Auch Streit die Errichtung ıner eigenständigen katholischen Milıtärseelsorge,
die mıt Nachdruck vVvon der seıt dem Wıener Kongrefß Preußen zugesprochenen Rheinprovinz und VO:  3
Westtalen gefordert wurde, blieb das ausschlaggebende Argument die Religionsfreiheit als »Bürger-
recht« (vgl. 138 Anm. 38). In dem aße, wıe das Konzept riedrich ılhelms 111 VO:  — eiıner evangelı-
schen) »Hauptreligion« (5. 129) sıch aus verfassungsrechtlichen und ulturpolıtischen Gründen nıcht
durchsetzen leß, kam ZU[r schrıittweiısen rechtlichen Grundlegung einer »völlig paritätischen iınrıch-
tung des katholischen mıt dem evangelischen Militärkirchenwesen 1m Verhältniß Zur Stärke der Contes-
s1o0NeN« (D 154£.; vgl uch 134 Anm.21) Abschließend geregelt se1 die katholische Milıtärseelsorge
durch das päpstliche Breve VO: 22 1868 und die (staatlıche) Instruktion tür den katholischen Feld-
propst VO: 11 1888 (S Für die Entwicklung der rechtlıchen Grundlegung der evangelischen
Milıtärseelsorge N 19. Jahrhundert "ıne vergleichbare Bedeutung das Kontessionsprinzip. Nıcht
die von Friedrich Wılhelm Jahre 1817 »1Ns Leben gerufene Union, welche ıne ‚Regiments-,
Sakraments- und Cultusgemeinschaft mMit Aufrechterhaltung der getrennten Bekenntnisse, deren Gegen-
satze als ausgeglichen angesehen wurden«, für das BaNzZc Staatsgebiet einführte« (5. 102), pragte die
evangelısche Milıtärseelsorge 1mM 19. Jahrhundert. »Die Kirchenhoheit gehört den Einzelstaaten«, äherhın
den »Landeskirchen« in ihrer »unendlich verschiedenartigen contessionellen Färbung«, beendete Richter
den darstellenden Teil. So empfahl (was seın Auftrag nıcht gefordert hatte) Zuge eıner »Revısıon«
der Milıtärkirchenordnung VO:|  - 1832 lediglich die Beseitigung VO  _ »Unklarheiten« und, sOWweıt notwendig
und möglıch: Verträge mıt den Einzelstaaten/Landeskirchen (vgl 1m Kapitel 198. Inn der
rechtlichen Regelungen der Milıtärseelsorge in Preußen wiırd Verlauf des 19. Jahrhunderts zunehmend,
den »Miılıtär-Personen« die freie Religionsausübung gewährleisten hne Beschädigung der Bekennt-
nısfreiheit und mit dem Ziel der Rechtsgleichheit der christlichen Kontessionen. Wıe komplex und wıe
kompliziert dieser Prozeß sıch entwickelte, wiırd durch diesen verdienstvollen Neudruck in der Tlat
»zugänglich«. Martın Yıtz

DORIT- RENN: Die Christliche Arbeiterbewegung ın Bayern VO: Ersten Weltkrieg bis 1933
(Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, Reihe B: Forschungen, Maınz:
Matthias Grünewald Verlag 1991 Geb 128,-.

In iıhrer VO  3 Dıieter Albrecht betreuten hıistorischen Dıssertatiıon beschreıibt die Autorın die Geschichte
der katholischen und evangelıschen Arbeiter- und Arbeitnehmervereine einschließlich der zugehörigen
Jugendvereine, verschiedener anderer kontessioneller Standesvereine (Hausangestellten- und Dienstmäd-
chenvereıine, Hotel- und Gasthausangestelltenvereine, Ländliche Dienstbotenvereine) sOWwl1e der Christlı-
chen Gewerkschaften ın Bayern VO: Ersten Weltkrieg bıs Z.U) Beginn der NS-Diktatur. Sıe knüpft die
VO  ' Hans Dıieter Denk vorgelegte Studıe »Die chrıistlıche Arbeiterbewegung in Bayern bıs ZUuUum Ersten
Weltkrieg« (Maınz und diese fort. Verband für Verband analysıert Krenn Organıisatıons-
strukturen, Entscheidungsmechanismen, dıe geistigen Grundlagen sowı1e die Aktivitäten 1m polıtıschen
und wirtschaftlichen Bereich der Leitirage, inwıeweıt der einzelne Verband »seiınem Anspruch und
seınem Selbstverständnis als 1€'| der christlichen Arbeiterbewegung den politischen, sozialen und
kulturellen Gegebenheıten der WeıLimarer Republik gerecht« geworden ist (2) Leider verzichtet die
Autorın autf eıne weıtere Spezifizierung der Fragestellung.

Dıie vorliegende Untersuchung stutzt sıch hauptsächlich auf die Publikationsorgane der verschiedenen
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erbande. Materıalıen kırchlichen, staatlıchen und privaten Archıven wurden ergänzend herangezogen.In der Fülle des usammengetragenen Materıals liegt der besondere Wert der Arbeiıt.
Wiährend die männlichen Standesvereine im Ersten Weltkrieg erhebliche Mitgliederverluste hinzuneh-

Iinen hatten, konnten die hristlıchen Gewerkschaften zwischen 1916 und 1918 ihren Mitgliederbestandnahezu verdoppeln: l1er wirkte sıch ebenso wıe bei den Freıen Gewerkschaften die polıtıscheMobilisierung ach 1917 SOWI1e das entschiedene Eıntreten tür polıtische und sozıale Reformen pOSItIV aus
ach der Novemberrevolution bekannten sıch die katholischen Arbeitervereine und die Christlichen

Gewerkschatten umgehend Zur republikanischen Staatsform, während seıtens der evangelıschen Arbeiter-
vereıne eın ausdrückliches Bekenntnis Zur Weımarer epublı unterblieb

Eınen nachhaltigen Einbruch brachten die Inflationsjahre 1922/23, in denen die Verbandsarbeit aAaus
tinanziellen Gründen nahezu ZU Erliegen kam Dıie Weltwirtschaftskrise 929/30 traf die Arbeiterschaft
hart und fand auch Vereinsleben iıhren Niederschlag. Dıie Auseinandersetzung mıt dem Nationalsozialis-

setizte 1n den katholischen Arbeitervereinen schon 1921 eın und ahm Ende der Weımarer
epublı. Intensität Dementsprechend hart die Repressionen der Nationalsozialı-
sten ach der Machtergreifung. Während die Christlichen Gewerkschaften nde Junı 1933 gleichgeschaltetwurden (584), gelang den katholischen Arbeitervereinen, sıch Verzicht auf sozialpolitische und
berutfsständische Betätigung als relig1öse ereine bis 1939 behaupten. Dıie unpolıtischen evangelıschenArbeitervereine ıIn Bayern blieben ach ıhrer Umformung als evangelısche Gemeiundevereine Bayerns»relatıv unbehelligt«

Angesichts der 1el72 und Vielgestaltigkeit der in der Studıe behandelten Verbände gelingt der
utorıin 1Ur ansatzweılse, eın übergreifendes Ergebnis herauszutfiltern: hıer ware eıne Beschränkung auf die
zahlenmäßig WwIıe polıtisch bedeutsamen Arbeıiter- und Arbeiterinnenvereine SOWIe auf die Christlichen
Gewerkschatten möglıcherweise vorteilhafter SCWESCH. Irretührend ist der Tıtel des Buches »Die Christli-
che Arbeiterbewegung«. Denn wıe Frau Krenn selbst teststellt, gab zwıschen der evangelıschen und der
katholischen Arbeiterbewegung Bayerns »kaum Kontakte« Fıne konfessionsübergreifende christli-
che Arbeiterbewegung gab in dieser Zeıt in Bayern nıcht. Ausschließlich die Christlıchen Gewerkschaf-
ten tormal interkonfessionell; doch de tacto lag der Anteıl der protestantischen Mitglieder gerade bei
EeLW: % (560 Auch der Konzeption ach lassen sıch katholische und evangelısche Arbeıitervereine nıcht
autf einen Nenner bringen: Dıie evangelıschen Arbeitervereine verstanden sıch als »Sammelvereine für alle
sozıalen Schichten« iın denen auf der Grundlage eiıner individualistischen GesinnungsethikVerzicht auf polıtische Arbeit das »Ideal der Volksgemeinschaft« praktiziert werden sollte Demgegenüberbemühten sıch die katholischen Standesvereine, auf dezidiert relig1öser Grundlage die Prinzıpien der
Katholischen Sozıiallehre 1im polıtıschen Raum verwirklichen und den Arbeiter durch »sozlale, relig1öseund staatsbürgerliche Bildungsarbeit einem selbstbewußten und eigenständigen Vertreter seiner
Interessen nner' der bestehenden Gesellschaft |zu| entwickeln«

Die polıtische Heımat der katholischen Standesvereine in Bayern WAar unhinterfragt die BVP, während
die evangelischen Arbeitervereine überwiegend der DNV nahestanden. Dıie Christlichen Gewerkschaftten
ın Bayern ftormal parteipolitisch neutral, de facto ber P-orientiert, Was durch das parteipolıtischeEngagement vieler christlicher Gewerkschaftler belegt wiırd O' Der christliche Gewerkschaftler
Heınrich Oswald WAalr VO  —; 0—-1 Mınıster tür Sozıale FürsorgeiEınıg sıch die katholischen und evangelıschen Arbeitervereine in der entschiedenen Ablehnungder SPL) und der sozıialıstischen Arbeiterbewegung deren Religionsfeindlichkeit. Statt auf Klassen-
kampf setzten die katholischen Arbeitervereine auf Ständeversöhnung; Vergesellschaftung aller
Produktionsmittel torderten sıe Privateigentum in sozıaler Verantwortung, auf diese Weıse die
legitimen Ansprüche der Arbeiterschaft siıchern. Das unterschiedliche Menschenbild und die dıvergie-rende Gesellschaftskonzeption schlossen eine partıelle Kooperatıon mıiıt der SPU iın konkreten Sachfragennıcht aus. Es Ist jedoch irreführend, daraus folgern, ach dem Ersten Weltkrieg habe 1m deutschen
Sozjalkatholiziısmus eın Wandel »1nN der grundsätzliıchen Bewertung des Sozijalısmus« stattgefundender das Verhältnis den Freien Gewerkschaften sel »ambivalent« BCWESCNH.Eın gewisser konzeptioneller Mangel lıegt darın, sıch die utorin entschieden hat, Verband tfür
Verband separat behandeln, hne die verschıedenen Kapıtel genügend miıteinander ın Beziehung
seizen. Auch innerhalb der einzelnen Kapiıtel bevorzugt die utorin thematische Längsschnitte, die
stichwortartig aneinandergereiht werden. So gleicht das Werk mehr einer Abfolge SCDarater Autsätze und
Lexikonartikel, während die historische Durchdringung des miıt Akrıbie ZUsammeNnNgetragenen Materıals 1m
Ontext der zeitgeschichtlichen Entwicklung etlichen Stellen kurz kommt. Weiıl die verschiedenen
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Themen wenıg ineinandergreifen, ist der utorın beispielsweise nıcht möglıch, die Frage ach der
»FEfftektivität des ‚sozialpolıtischen« Eınsatzes des Süddeutschen Verbandes« der katholischen
Arbeitervereine beantworten, obwohl das folgende Kapıtel (»Politisches Denken und Handeln 1m
Süddeutschen Verband«) genügend Anhaltspunkte für ıne kritische Würdigung geboten hätte (225, 245,
263)

Corrigenda:
Die Katholischen Gesellenvereine entstanden Mıtte des 19. Jahrhunderts nıcht aus karıtatıver Motivatıon
(10, aÜhnlich 151), sondern ebenso wıe die Arbeitervereine VO!| Gedanken der Selbsthiltfe gepragt.

Dıie Behauptung, der »Erfolg der politischen Propaganda und Erziehungsarbeit der katholische:
Arbeitervereine« sel »schwer meßbar« widerspricht der Feststellung, die katholische Arbeıter-
cchaft »weiıtgehende Immunität die SDAP« bewilesen hat

Dıie politische Schulungsarbeit mıt dem heutzutage negatıv besetzen Begriff »Agıtation« beschreiben
(14, 105, 106, 107, 216, 436, 475 und öfter), 1st sachlich UNaNSCMCSSCH.

Unverständlich 1st die Behauptung, die katholischen Standesvereine »kirchenrechtlich gesehen
keine ‚kirchlichen 'ereine 1im SInne««, sondern »außerkirchliche, katholische Organıisationen«
466) SCWESCH seıen. Entweder eıne Organisatıon ist außerkirchlich der katholisch. Rıchtig iıst vielmehr,

die katholischen Standesvereine keiner der ın Ca  S 700 (CIC 1917 aufgeführten rten kirchlicher Ver-
eiıne entsprachen. Dıie Bestimmungen des Vereinsrechts im GIC daher durch diözesanrechtliche
Bestimmungen analog auf die Standesvereine anzuwenden, beispielsweise dıe Genehmigung VONn

Statuten der die Ernennung VO  — Präsıides Urc. den Ortsbischot betraf. Heinz-Albert Raem

Nationalsozialiısmus

Zeugnisse Zur Geschichte der Juden in Erinnerungen und Dokumente. Hg VO Stadtarchiv
1991 271 und 133 Abb., davon in Farbe. Pappbd. 38,—.

Eın deutsch-jüdisches Leben dieses Jahrhunderts: ÖOtto Hılb, 1915 ın geboren, 1938 1Ns Konzentra-
tionslager Dachau verschleppt, wanderte 1939 ach Palästina und reüsslıerte in Israel als Unternehmer:;:
seine Multter wurde VO|  - Theresienstadt Anfang 1943 ach Auschwitz deportiert, seın Zzweıter Sohn ‘26.
1el] 196/ 1m Sechs-Tage-Krıeg. Be1 eınem Besuch in seiner Heimatstadt regie ılb 1988 d} in Anlehnung
den 1982 VO:  - Walter Strauss herausgegebenen and »Lebenszeichen, Juden aus Württemberg ach 1933«
biographische Erinnerungsberichte von und über Juden aus publizieren, N »ıhr schreckliches
chicksal aufzuzeichnen« und »über den Trümmern der Vergangenheıt eıne Brücke ın die Zukunft (zu)
bauen« Das Stadtarchiv legt DU  - diese Berichte ın Verbindung mıt dem Katalog eıner
Ausstellung ZUu!r Geschichte der Juden in Ulm, die AUSs Anlafß des 50. Jahrestags des Pogroms VO November
1938 gezeigt wurde, VO  Z

Der er‘ Teil umfaßt in nhalt und Umfang sehr unterschiedliche »Lebenszeugnisse und Erinnerun-
BCeN«, darunter 21 Beıträge, die bereıts Strauss ediert hat; die Originalbeiträge wurden redaktionell »55

wenıg wıe möglıch« (S 11) bearbeıitet. Es War eın guter Gedanke, dıe Zeugnisse in der Reihenfolge der
Geburtsjahre aufzuführen, denn adurch werden neben den subjektiven in Ansätzen uch die zeit- und
generationsbedingten Wahrnehmungs- und Verhaltensmuster sıchtbar. (Eıne Ausnahme bildet der Beıtrag
des 1969 in den USA geborenen Andrew Eınsteın, der mıt der Familiengeschichte seıt dem 17. Jahrhun-
dert Z.U)] Katalogteıl überleıitet.) Dıie Vieltalt und Dramatiık der Finzelschicksale macht die Lektüre
einem spannenden, eiınem nachdenkenswerten Ereignis. 7weı Beispiele NUurTr: Altfred Moos, Jahrgang
1913, 1935 ach Palästina geflohen, berichtet über die arabisch-jüdischen Auseinandersetzungen, seıne
Probleme in Israel und die Rückkehr ach Ulm 1953 ın der Hoffnung auf eın anderes Deutschland,
teststellen mußte, »allzu viele Ideologien wieder ın den ten Geleisen« eien (S 103) Und 1an mag
fragen, Gustav Frank, 1912 geboren und 1939 in dıe USA emigriert, alle Namen in seiınem
ausführlichen Bericht geändert hat (Djn

Der zweıte Tell, der Katalog der Ausstellung ber »Die Geschichte der Juden Bürger—-Verfolgte«,
umtaßt in sıeben Kapıteln 144 Dokumente, Von denen weıl Drittel abgebildet sınd. Dıie Dokumente SOWIle erläu-
ternde exte geben ınen knappen UÜberblick ber die wichtigsten Statiıonen von den Anfängen der jüdıschen
Gemeinde Jahrhundert über die bürgerliche Emanzıpatıon bıs ZUr Austreibung und Auslöschung
der Zeıt der NS-Herrschaft sSOWIle den Kontakten und Begegnungen nach 1945 alle Dokumente dieses


